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Anekdoten-Cocktail
von N. 0. Scarpi

In seinen letzten Jahren fand
Berlioz endlich grössere

Anerkennung, und ein Freund rief
begeistert: «Sie kommen, sie

kommen!»
Worauf Berlioz lächelnd

erwiderte: «Sie kommen, und ich
gehe.»

Die Oper eines jungen Kom¬
ponisten war durchgefallen.

«Nun», trösteten ihn seine
Freunde, «wenigstens hat man
dich nicht ausgepfiffen.»

«Wie soll man pfeifen»,
bemerkte Massenet, «wenn man
gähnt?»

Der Cellist David Popper,
seinerzeit sehr berühmt, war

auch ein witziger Mann wie
später sein Kollege Heinrich
Grünfeld. Ein anderer Kollege
kam von einer Tournée heim
und fragte Popper:

«Raten Sie, wieviel ich verdient
habe!»

«Die Hälfte», erwiderte Popper.

«Wovon die Hälfte?» fragte
der Kollege verdutzt.

«Von dem, was Sie erzählen
werden», meinte Popper.

In Bologna ass Massenet in ei¬

nem Wirtshaus, wo das Essen
miserabel war, die Preise aber
astronomisch. Als er fertig war,
liess er den Wirt rufen und
wischte sich die Augen.

«Warum weint der Herr denn?»
fragte der Wirt bestürzt.

«Ach, mein Lieber, das wollen
Sie wissen?» entgegnete
Massenet. «Nun, ich weine, weil ich
Sie nie wiedersehen werde.»

Der Südpolentdecker Admiral
Byrd zeigte einem Gast seine

Trophäen.
«Eigentlich», meinte der

Admiral, «gehört all dieses Silberzeug

meinen Hunden. Sie waren
es, die den Pol entdeckt haben.»

Bei der Aufführung von Mas-
cagnis «Isabeau» in Parma

wurde der Tenor nach einer Arie
ausgepfiffen. Das Publikum war
völlig entfesselt. Mascagni, der in
der Kulisse stand, flüsterte dem
Unglücklichen etwas zu, und
daraufhin trat der Tenor noch
einmal an die Rampe und rief:

«Seid still! Sonst wiederhole
ich die Arie.»

Daraufhin beruhigte sich das
Publikum im Nu.

Debussy hatte gar nichts für
Massenets Musik übrig. Er

schrieb einem Freund:
«In meinem Hotel ist eine

Dame, die Tag für Tag eine
Oper von Massenet singt. Das
ist eine Diät, die der Arzt ihr
verschrieben haben muss.»

«P in Glück, dass es Klavier-
X2r lehrer gibt», sagte der
Komponist Moszkowski. «Sonst würden

die Schüler allzu grosse
Fortschritte machen.»

Toscanini hatte als hoher
Achtziger einen zehnjährigen

Kontrakt unterschrieben. Als er
an sein Pult tritt, sieht er
wehmütig auf das Orchester hinunter
und sagt:

«Traurig zu denken, dass viele
von Ihnen nicht mehr da sein
werden, wenn der Kontrakt
abläuft.»

Eine Städterin fragt den Milch¬
mann: «Warum ist der Rahm

soviel teurer als die Milch?»
«Daran sind die Kühe schuld»,

erklärt er, «sie setzen sich nicht
gern auf die kleinen Flaschen.»
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